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R. M. Die Norddeutſche Zeitung, 


die in ihrem letzten Leitartikel unter die Carliſten gegangen iſt, 
en passant den „ausgezeichneten Eigenſchaften“ der Madame 
Munnoz ihre Huldigung darbringt und nicht unterlaſſen kann, 
bei Verurtheilung des „neuen Machwerks der konſituirenden 
Cortes“ den „würdigen Geſetzgebern“ vorzuwerfen, daß ſie die 
reichen Beſitzungen der katholiſchen Kirche nur „angeblich zum 
Vortheile des Staates, in der Tyat zum Vortheile ihres eige⸗ 
nen Geldbeutels einzuziehen beſchloſſen“ hätten, beſchuldigt im 
vorletzten Leitartikel die Stettiner Zeitung, in ihrer Darſtellung 
der hannbverſchen Verfaſſungskämpfe zu „lügenhaften Ent⸗ 
fiellungen” ihre Zuflucht genommen zu haben. 

Die Norddeutſche Zeitung will nicht zugeben, daß es ſich 
in Hannover um eine verfaſſungsfeindliche und verfaſſungsſteund⸗ 
liche Partei gehandelt habe. Sie bringt es durch einen rabbu⸗ 
liſtiſchen Kniff, durch den fie allerdings Niemand anders als 
ſich felbſt täuichen wird, glücklich deraus, daß allein das Landes⸗ 
derfaſſungsgeſez vom 6. Juni 1840 zu Recht beſtand, denn 
das Geſetz vom 5. September 1848 hatte in demſelben nur 
Abänderungen getroffen, die jetzt, nämlich durch die jüngft ers 
laſſene Proklamation, zum Theil wieder rückgängig gemacht 
worden wären. Die Geſetzgebung von 1848 hatte übrigens 
felbft, allerdings wohl nur in Folge eines Verſebens der da⸗ 
mals herrſchenden revolutionären Partei, die Beſtimmung des 
Landesverfaſſungsgeſetzes von 1840 beibehalten, daß das Koͤnig⸗ 
reich Hannover alle aus der Bunpesverfafjung entſtehenden 
Rechte und Verbindlichkeiten theile, daß dieſelben durch die 
innere Landesverfaſſung nicht abgeändert werden könnten und 
daß alle Beſchlüſſe der deutſchen Bundesverſammlung verbind⸗ 
liche Kraft für das Königreich hätten, ſobald fie vom Könige 
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kratiſche Zeitung find. 


Entftellungen uns herablaſſen, noch zu Inſinuationen, die fo 
ſchmachvoll find, wie die oben beregten, mit denen die Nord⸗ 
deutſche Zeitung nicht die Spaniſche Cortes, ſondern ſich ſelbſt 


herabwürdigt. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


London, Mittwoch, 8. Auguſt, Morgens. In heutiger 
Nacht⸗ Sitzung des Unterbhauſes ſprach ſich Ruſſell kleinlaut über 
die Ausſichten auf den Erfolg des Krieges aus und wünſchte, 
paß die ſtalienſſchen Regierungen ihre Politik reſormirten, um 


ſich von den fremden Truppen emanzipiren zu können. 
merſton verpflichtete ſich zu energiſcher Kriegführung, leugnet, 
daß Oeſterreich feine Truppen in Italien vermehre, iſt übers 
zeugt, daß Oeſterteich nicht gegen die Weſtmächte in den Kampf 
treten werde und tadelt jede Erregung von Mißtrauen gegen 
dieſen Staat. Der Reſt der Sitzung wurde mit weniger inter⸗ 
eſſanten Debatten ausgefüllt. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Aus Marſeille, 6. Auguſt, wird telegraphirt: „Der 
Jourdain, welcher Konſtantinopel am 30. Juli verlaſſen 
hat, iſt ſo eben angekommen. Er bringt intereſſante Nachrich⸗ 
ten aus Kleinaſien. General Murawiew hatte ſich plötzlich 
wieder gegen Kars gewandt und an der Spitze von 35,000 
Mann das von den Türken angelegte verſchanzte Lager am 13. 
Juli angegriffen; die von dem engliſchen General Williams be⸗ 
fehligten oltomaniſchen Truppen hatten den Angriff kräftig zurück⸗ 
geſchlagen. General Murawiew ſchickte ſich zu einer Wie der⸗ 
bolung deſſelben an. Schamyl war nicht aus den Gebirgen 
hinabgeſtiegen, um eine Diverſion zu Gunſten der Türken zu 
bewerkſtelligen. Die durch den Jourdain überbrachten Briefe 
beſchweren ſich lebhaft über die Untbätigkeit der Tſcherkeſſen. 
Der Divan hatte großartige Anſtalten zur Verbeſſerung des 
Geſundheits-Zuſtandes in Konſtantinopel angeordnet. An eu⸗ 
ropäiſche Geſellſchaften ſoll die Aufforderung zur Anlegung eis 
ner Eiſenbahn gegen unentgeltliche Ueberlaſſung des Terrains 
nebſt dem Rechte der Ausbeutung ergehen. 

Eine zweite Depeſche aus Marſeille vom ſelben Datum 
meldet: „Der Sultan hat Omer Paſcha drei bedeutende Land⸗ 
güter in Rumelien und Anatolien zum Geſchenk gemacht. Dem 
Vernehmen nach wird der ottomaniſche Generaliſſimus nicht 
nach der Krim zurückkehren, ſondern die beiden kleinaſiatiſchen 
Heere befehligen. Der türkiſche Miniſter des Auswärtigen, 
Fuad Effendi, hat zu Therapia eine lange Zuſammenkunft mit 
He e Der ebemalige Groß ⸗Vezir, 
Rehemed Kebresli Paſcha, iſt zum Präſidenten des Tanſimat⸗ 
Rathes, und Ismail Paſcha, ſo wie Sami Paſcha ſind zu 
Mitgliedern derſelben Körperſchaft ernannt. Herr Benedetti 
it von feinem Ausfluge nach der Krim zaͤrückgekehrt. Die 
Cholera iſt zu Adrianopel in der Abnahme begriffen. Nach⸗ 
richten aus der Krim vom 28. Juli zufolge hatten dort in 
letzter Zeit furchtbare, von heftigen Regengüſſen und drücken⸗ 
der Hitze begleitete Gewitter ſtatt gefunden. In Folge 
dieſes Zuſtandes der Atmosphäre hatten die Krankheiten 
wieder zugenommen. Einem in der Preſſe d' Orient ver⸗ 
oͤffentlichten Briefe aus Keriſch vom 22. Juli zufolge batten 
die ruſſiſchen Schiffe, welche in den Don geflüchtet waren, 
ſich wieder ins aſow'ſche Meer gewagt, wo fie von den 
Schiffen der Verbündeten verfolgt wurden. — Bruſſa war 
am 25. Juli von einem neuen Erdbeben heimgeſucht worden. 
Abd⸗el⸗Kader war erkrankt. — Das Journal de Conſtantinople 
war wegen eines Artikels verwarnt worden, in welchem es her⸗ 
vorgehoben hatte, wie leicht es den Ruſſen fein würde, nach 
dem perſiſchen Meerbuſen hinabzuſteigen, wenn ſie ſich der Hoch⸗ 
ebenen Kurdiſtans bemächtigt hätten. Die Briefe aus Tri⸗ 
polis reichen bis zum 26. Juli. Die Trümmer des türki⸗ 
ſchen Heeres waren ohne Waffen in jene Stadt zurückgekehrt; 
die aufſtändiſchen Araber waren Herren des ganzen Landes mit 
Ausnahme der Hauptſtadt. Sie haben vom Sultan den Schutz 
der Verbündeten begehrt, damit ihren Beſchwerden abgeholfen 
werde. Laut Nachrichten aus Alexandria vom 28. Juli war 
Said Paſcha von ſeiner Expedition gegen die Beduinen zurüds 
gekehrt. Dieſelben hatten ſich unterworfen. Der Erzherzog 
Maximilian wird dem Vernehmen nach mit dem unter ſeinem 
Befehle ſtehenden öſterreichiſchen Geſchwader nach Toulon ſegeln 
und im September nach dem Archipel zurückkehren.“ 


Es ergiebt ſich aus dem folgenden Tagesbefehl, daß Ge⸗ 
neral Simpſon den Oberbefehl über die Armee in der Krim 
definitiv angenommen hat: 

„Hauptquartier vor Sebaſtopol, 21. Juli. General» Lieutenant 
Simpfon kündigt der Armee an, daß er die Ehre hatte, von J. M. der 
Königin zum Oberkommandanten des Heeres in der Krim ernannt zu 
werden. Der General-Lieutenant, obzwar tief durchdrungen von der 
Verantwortlichkeit, die ihm dieſer Poſten auferlegt, iſt ſtolz auf dieſe 
boye auszeichnende Ehre, und auf das Vertrauen, das feine Monarchin 
in ibn ſeßt. Es wird des General-Lieutenants Pflicht fein, ſich zu be⸗ 
ſtreben, in die Fußtapfen ſeines großen Vorgängers zu treten, und er 
vertraut der Unterſtützung der Generale, Offiziere und Soldaten, um 
die Ehre und Mannszucht dieſer edlen Armee aufrecht zu erhalten. 

ames Simpfon, 
fommandisenper General-Lieutenant.“ 

Die Lager⸗Korreſpondenzen der engliſchen Blätter gehen 
bis zum 24. Juli. Ver Times wird geſchrieben: Die Ruſſen 
arbeiteten vor Kurzem an der nach Mackenzie führenden Straße, 
nicht um ſie zu befeſtigen, ſondern um ſie wieder brauchbar zu 
machen. Auch die Batterie, welche dieſe Straße deckt und von 
den Franzoſen bei ihrem Vorrücken gegen die Tſchernaja zer⸗ 
ſtört worden war, wird vom Feinde wieder in Stand geſetzt, 
und die Franzoſen ſahen ſich dadurch veranlaßt, ihre Vorpoſten 
dieſſeis der Brücke von Traktir zurückzuziehen. Alles dieſes 
läßt beinahe vermuthen, daß die Ruſſen, des langen Wartens 


— 


Pal⸗; müde, ſelbſt die Offenſive ergreifen wollen, aber andrerſeits 


iſt nicht zu hoffen, daß ſie einen ſolchen Schnitzer machen. 

Der Korrefpondent der „Daily News“ ſchreibt vom 23.: 
Unſere neuen Batterien ſind fertig und armirt. Die, zumeiſt 
auf der Rechten, in Fronte des „Franzoſen⸗ Hügels“ gelegene 
Batterie, iſt mit ſehr mächtigen Geſchüßen, zum Theil Schiffs ⸗ 
fanonen, armirt, darunter ein gut Theil 13304. Mörſer. Von 
dieſer Batterie aus hofft man den ruſſiſchen Schiffen beizukom⸗ 
men, die mit ihren Breitſeiten der Karabelnaja-Vorſtadt gegen⸗ 
über liegen. Merkwürdig iſt es, daß, ſo viel ſich beobachten 
ließ, bis jetzt weder die Drei- noch die Zweidecker einen Schuß 
gegen unſere Werke abgefeuert haben. Dieſer Dienſt wurde 
bisher ausſchließlich von Kriegsdampfern verſehen. Manche 
ſchließen daraus, daß jene großen Kriegsſchiffe keine Geſchütze 
führen, zumal ſchon vor Monaten das Gerücht verbreitet war, 
der Feind habe alle ſeine Schiffskanonen zur Vertheidigung 
der Landforts verwendet. Trotzdem wäre es gerathen, ſich 
nicht auf dieſe Vermuthungen zu ſtützen. Vielleicht ſind dieſe 
Schiffe blos zur Hälſte desarmirt, und haben die Beſtimmung, 
erſt dann ihr mörderiſches Feuer zu eröffnen, wenn wir uns 
ſchon im Beſitze des Malakoffs und der Südſeite glauben. 
Ein Matroſe ſoll ſich übrigens erboten haben, die feindlichen 
Schiffe anzubohren und zu verſenken. Wie, und unter wel⸗ 
chen Bedingungen er dieſes Kunſtſtück zu Wege bringen will, 
iſt ſein Geheimniß. Möglicherweiſe iſt die ganze Geſchichte 
eine Lager⸗Ente, die noch ſchneller als die gewöhnliche Zei⸗ 
tungs⸗Ente reiſt. — Die vorgeſchobene engliſche Parallele, 
die mit den Steinbrüchen in Verbindung ſteht, iſt jetzt eben⸗ 
falls vollendet, und wird einen guten Waffenplatz abgeben, 
wenn es nöthig werden ſollte, vor dem Sturmangriff in dieſer 
Richtung größere Truppenmaſſen zu ſammeln. Im Uebrigen 
heißt es gerüchtsweiſe, der nächſte Angriff auf den Malakoff 
werde von Engländern und Franzoſen vereint unternommen 
werden. — Prinz Victor von Hohenlohe verſieht als Lieute⸗ 
nant jetzt Adjutanten⸗Dienſte bei Kapitain H. Keppel, der 
an der Stelle des zum Admiral beförderten Kapt. Luſhington 
das Kommando über die Flottenbrigade führt. 


Einer Lager⸗Korreſpondenz des „Conſtitutionnel“ vom 
24. Juli entnehmen wir noch Folgendes: Dieſer Tage hat die 
Hitze ihre größte Nachhaltigkeit entwickelt. Es iſt ein vorüber⸗ 
gehendes Leiden für unſere armen Soldaten, indeſſen iſt der 
Geſundheitszuſtand im Allgemeinen gut. In der Nacht vom 
22. auf den 23. gegen 11 Uhr haben die Ruſſen, welche in 
den Verſchanzungen mehr Leute als gewöhnlich zu ſehen glaubten 
und vielleicht durch beſondere Bewegungen aufgeſchreckt wurden, 
auf allen Punkten der Karabelnaja-Vorſtadt ein Feuer eröff⸗ 
net, deſſen Intenſität an einen Ausfall ihrer Seits glauben zu 
machen geeignet war. General Canrobert, der in dieſer 
Nacht in den Verſchanzungen befehligte, hatte raſch feine Streits 
kräfte zuſammengebracht und hielt ſich zu einem hartnäckigen 
Kampfe bereit. Nach Verlauf einer halben Stunde ſahen wir 
dieſe Bewegung aufhören und alles kehrte zur gewöhnlichen 
Ruhe zurück. Gegen 1 Uhr wiederholte ſich der Ausbruch zu 
unſerer Linken, ohne ein anderes Ergebniß, als der erſte. Die 
Annäherungsarbeiten ſchreiten kräftig vorwärts und die Rüſtung 
neuer Batterien verfolgt ihren gewöhnlichen Lauf. 


Eine Korreſpondenz der „Preſſe d'Orient“ entwirft von 
den den Belagerungs-Arbeiten der Verbündeten entgegengeſtell⸗ 
ten Vertheidigungs-Anſtalten folgendes Bild: Die Ruſſen 
arbeiten mit einer unermüdlichen Ausdauer und man muß ge- 
ſtehen, daß ihre Arbeiten eben fo gut entworſen als ausgeführt 
find. Die lange Linie, die fi vom großen Redan bis zur 
Hafenbucht hinzieht, bietet heute keine Lücken mehr in ihrem 
Zuſammenhange dar: es iſt eine unbeſchreibliche Aufeinander⸗ 
bäufung von Vertheidigungen, Redouten und Batterien. Alle 
früheren Angaben in dieſer Beziehung treffen bereits nicht mehr 
zu. Der Malakoff iſt jetzt gleichſam nur noch ein Außenwerk. 
Neben dem großen fternartigen Fort, das ſich hinter dem 
Thurme befindet, baut der Feind eine lange befeftigte Linie, die 
er nach rechts und links ausdehnt. Vom Malakoff bis zum 
Meere bezeichnete ich Ihnen früher nur zwei Hauptwerke; es 
ſind deren jetzt 3 aufzuführen: eine kreisförmige Batterie von 
etwa 20 Kanonen, die folglich ſo gut nach links blickt, um zwei 
andere fie vom Meere trennende Batterien zu beſchützen, wie 
nach rechts, um die Approchen des Thurmes zu beſtreichen; 
weiterhin der kleine Redan der Kielbucht mit etwa 12 Kano⸗ 
nen; endlich die Batterie an der Spiße der Kielbucht, auf dem 
weſtlichen Sporne der Schlucht. — In der Richtung vom Mas 
lakoff zum großen Redan findet man den kleinen Redan des 
Malakoff und die Lünette des Malakoff links mit dem Thurme 
und rechts mit dem großen Redan verbunden. — Auch der 
Redan hat ſeine Vertheidigungswerke vermehrt. Jenſeits der 
ihm unmittelbar zugehörigen Erdwerke haben die Ruſſen die⸗ 
ſelben Vertheidigungen errichtet, wie um den Malakoff, ein ge- 
ſterntes Fort und maskirte Batterien. — Kurz, ſeit dem Kampf 
am 18. faben wir den Feind Tag und Nacht beſchäftigt, die 
Böſchungen feiner Werke mit Erde zu erhöhen, die Facen zu 
verlängern, die Gräben zu vertiefen, mit einem Worte, alle 
Maßregeln zu treffen, um das ſchon jo vollſtändige Veriheidi⸗ 


gungsſyſtem der Karabelnaja zu vervollkommnen. Wir wiſſen 
ferner durch die Ueberläufer, daß die beſten Geſchütze aus dem 
Nordſort in die Linie der Karabelnaja gebracht worden find, 
Die nördlichen Forts und Batterien find mit neu angekomme⸗ 
nen Geſchützen bewaffnet worden. Man verſichert uns, daß 
dem Feinde feit der Eröffnung der Belagerung 8 — 900 Ka⸗ 
nonen dienſtunfäbig geworden find, 

Nach den Angaben derſelben Korreſpondenz ſtand man 
auf der rechten Angriffslinie den Werken unmittelbar an der 
Kielbucht am nächſten; am kleinen Redan ꝛc. betrug der Ab- 
ſtand der Annäperungswege nur 70 Meter; dagegen war man 
von dem vorſpringenden Winkel des Malakoff noch 150, und 
engliſcherſeits vom großen Redan ſogar noch 400 Meter 
entfernt. 

Der „Ruſſ. Invalide“ theilt Nachrichten aus dem Kriegs- 
Journal des Fürſten Gortſchakoff vom 17. bis 22. Juli mit, 
die indeſſen nichis als die gewöhnlichen Vorfälle bei den Divers 
fen Ausfällen melden und nichts, was auf die endliche Ent⸗ 
ſcheidung bemerkenswerth wäre, mitteilen. 

Die „Wiener Zig.“ bringt folgende Depeſche: „Odeſſa, 
1. Auguſt. Nach einem Konſulatsberichte aus Taganrog vom 
25. Juli beſchoß eine engliſche Dampfſchaluppe die Stadt durch 
mehrere Tage, ſtrandete jevoch zuletzt auf einer Sandbank und 
wurde von den Koſaken verbrannt. Die Equipage reitete ſich 
auf Booten. Auch in Berdiansk erneuerten die Alliirten am 
23. Jul das Feuer, zerſtörten den weſtlichen Staduheil und 
etwa 20,000 Tſchetwert Getreide. In Odeſſa ereignen ſich 
noch immer Cholerafälle.“ 

Die „Preſſe d'Orient“ hat Briefe aus Kertſch vom 22. 
Juli. Am 18. machte ein Theil von der Beſatzung des Forts 
St. Paul eine Rekognoszirung ins Land, wobei ſie bis Kap⸗ 
Sarai⸗Min, 6 Stunden von der Stadt und eine Stunde von 
dem kleinen ruſſiſchen Korps, das in Sultanowka liegt, vor⸗ 
drang und den Koſaken 600 Stück Vieb, die den Bewohnern 
von der Verwaltung bezahlt worden, vor der Naſe wegtrieb. 
Die Befeſtigungs⸗Arbeiten am Fort St. Paul und von Jeni⸗ 
Kale ſind beendigt. J 

Aus Therapia vom 26. Juli veröffentlicht der „Moni⸗ 
teur“ die Anrede an den Sultan, die von dem neuen franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten Thouvenel bet Ueberreichung ſeines Beglau⸗ 
bigungsſchreibens gehalten wurde. Sie enthält neben den ge— 
wöbnlichen Höflichkeitsformeln nur folgende bemerkenswerthe 
Stelle: „Der Kaiſer hatte einen Augenblick gehofft, ih nach 
der Krim zu dieſer tapferen Armee begeben zu können, deren 
Anſtrengungen, mit denen der türkiſchen und der engliſchen 
Armee vereint, den Sieg der gerechteſten aller Sachen ſichern 
werden. Indem Se. Kaiferl, Majeſtät dieſen Plan aufgiebt, 
bringt er anderen Pflichten ein ſchmerzliches Opfer. Auch bin 
ich ausdrücklich angewieſen worden, mich zum Organ des leb⸗ 
baften Bedauerns zu machen, welches der Kaiſer empfunden 
hat, indem er der herzlichen Aufnahme entſagte, die Ew. Maj. 
ihm zudachte und die den Geſinnungen der beiden Souveräne 
ſo zu ſagen einen perſönlichen Stempel aufgedrückt hätte,’ 


Aus Kopenhagen, 5. Auguſt, wird der Köln. Z. bes 
richtet: Die letzte Pot, die aus Finnland und Rußland über 
Haparanda in Stockholm ankam, brachte die Nachricht, daß 
fünf engliſche Dampifibiffe vor Uleaborg mit der Unterſuchung 
des Einlaufens nach der Stadt beſchaſtigt waren. Die Ulea⸗ 
borger Kaufleute, welche ſich zu dieſer Zeit in Haparanda oder 
an anderen Orten, wo dieſe Nachricht verbreitet wurde, 
den, kehrten alſo gleich nach ihrer Heimath zurück. Eine neuere 
Poſt aus Finnland und Petersburg erhielten wir heute Mit⸗ 
iage, welche uns Zeitungen aus Petersburg vom 25., aus 
Helſingfors vom 26. und aus Abo vom 27. Juli brachte. 
Aus Faröſund ſchreibt man hieher, daß das Doſpitalſchiff Belle» 
Sale, das längere Zeit mit Kranken an Bord hier ftationirt 
war, die Ordre erhielt, alſogleich nach dem bothniſchen Meer⸗ 
buſen abzuſegeln; es verließ auch bereits den Haſen. Man ver⸗ 
muthet daber, daß das Gerücht von bevorſtehenden größeren 
Operationen im finniſchen Buſen, vielleicht gegen Reval, nicht 
unbegründet iſt 
Die Jüdin und der 

(Eine karaitiſche Sage.) 
(Fortſetzung.) i 

Wohl bemerkte ſie, als der veichenzug des Vaters an die 
Felſen binunterzog, ihn zu beſtatten, vermummie Leute um den⸗ 
ſelben ſchleichen, wohl ſah fie um ihre Hütte lauernde Männer 
zerſtreut, ſo daß die Beſorgniß ihr Herz mehr erfüllte, als die 
Trauer um den Begrabenen; aber ihre Seele ſtäblte ſich mit 
Vertrauen auf den Höͤchſten, fie hatte ſchon Alles vorbereitet, 
ſie ſandte den Knaben fort zu ſeinem neuen Herrn, ohne ihn zu 
begleiten; und kaum war die Dämmerung auf die Erde ge⸗ 
fallen, als ſie, in dunkle Gewande gehüllt, daß ſie im Dunkel 
nicht zu unterſcheiden war, zu einem Hinterpförtchen entwiſchte, 
auf abgelegenen Wegen durch die Sehen ſchlich und in die 
Steppe eindrang. Gebeul der Wölfe und Schakale ſchlug an 
ihr Ohr durch die lautloſe Oede, ſchwach zitterten die Stern⸗ 
lein an dem Himmel, unter welchen ſich die Wolken jagten, der 
Nacktwind machte ſich auf, und jagte den Sand der Steppe 
hinter ihre eilenden Schritte her. Aber fie gedachte des Ewi⸗ 
gen, der Gott üt, und deſſen Auge wacht auch in der Nacht 
und über den Einſamen, und fie ſchritt unaufhaltſam weiter. 
Sie glaubte ſich der hochnen Gefahr entronnen und des An⸗ 
deren kümmerte ſie ſich nicht. a 

Um Witternacht ging der Mond bleich vom Horizonte auf 
und legte ein ſalbes Licht auf die Steppe; borch! da erſchallte 
Hundegebell von Weitem her. Sollte es ein einſames Gehöft 
fern, in welchem der treue Wächter angeſchlagen? Nein, es kam 
näler, Jetzt unterſchied fie auch den Schlag von Pferdebuſen. 
Es war eine Jagd, die windesſchnell daber raſte. Wer jagt 
wobl um Mitternacht, und wem gilt da die Jagd? Todesſchauer 
durchrieſelten das ſchutzloſe Mädchen, ihre Knie brachen zu⸗ 
ſammen, ſie konnte kaum von der Stelle. Aber das Hunde⸗ 
gebell und das Roſſeſtampfen kam näher, daher, von wannen 
fie gekommen. Es ward ihr gewiß: man jagte ihr nach. Sie 
rafft ſich auf, und mit der Schnelle des Rehes eilt ſie querfeld⸗ 
ein über den grasloſen Boden der Steppe. Eine Hügelkette 
nimmt ſie auf, ſie ſteigt auf und nieder, bald rechts, bald links, 


befan⸗ 


Berlin, vom 9. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
bisherigen außerordentlichen Profeſſor, Lizentiaten der Theologie 
Erbkam in Königsberg in Pr., zum ordentlichen Profeſſor in 
der theologiſchen Fakultät der dortigen Univerſität; und den 
bisherigen Privatdocenten an der hieſigen Univerſität, Dr. Hertz, 
zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität in Greifswald zu ernennen. 


Deut ſch lau d. 


* Berlin, 8. Auguſt. Der Prinz von Preußen iſt aus 
Petersburg, trotz der wohlunterrichteten Korreſpondenten, die 
ihn erfi Ende dieſer Woche ankommen laſſen wollten, doch ſchon 
heute Morgen wieder hier angekommen. 


Erdmannsdorf, 7. Auguſt. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin beſucht engeſtern Vormittag die Marian⸗ 
nen » Cottage bei Fiſchbach. Nach der Tafel fuhren Ihre 
Majeſtäten nach Stonsdorf, wo Allerhoͤchſtdieſelben mehrere 
ſchöne Punkte des Parks beſichtigten. 


Aus Thüringen, 5. Auguſt. Von einer dieſer Tage 
bei Hugo Scheube in Gotha verlegten Brochüre: die Bildung 
einer natienalen Partei in Deutſchland, von Guſtav Dietzel, 
ift die erſte Auflage bereits vergriffen. Der Verſfaſſer ſieht in 
der Verſchmelzung aller politiſchen Fraktionen zu einer Partei, 
die ohne Rückſicht auf die Regierungsform nur die rein natio⸗ 
nalen Intereſſen gegen das Ausland vertrete, das einzige 


Mittel, Deutſchland in der Gegenwart zu einer feiner Bedeu- 


tung würdigen Stellung emporzuheben. 


Hamburg. 6. Auguſt. Die Gegenrevolution in Hans 
nover macht hier einen tiejen Eindruck, noch tiefer dürfte ders 
ſelbe jedoch in Kopenhagen fein, wo ſchon ſeit mehreren Wochen 
der Einfluß des Bundestages auf die einzelnen Bundesſtaaten 
als Hauptargument für die Verwerfung der Geſammtiſtaats⸗ 
Verfaſſung in der Preſſe benutzt wurde. Die Dänen fürchten, 
und wohl nicht ohne Grund, daß jede engere Verbindung mit 
Holſtein und Lauenburg der Freiheit im Königreiche den Todes⸗ 
ſtoß verſetzen würde. So ſtreben Alle, von Süden und von 
Norden her, wenn auch aus verſchiedenen Motiven, dem Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſammtſtaats entgegen. — Von Helgo⸗ 
land ſind vorgeſtern vier weitere Kompagnien der deutſchen 
Fremdenlegion nach England abgegangen. Seit Ende Juli 
hatte ſich der Zuzug wieder bedeutend vermehrt. — Der Rein⸗ 
ertrag des am 26. Juli zum Beſten der Invalidenſtiftung der 
Herzogtbümer in Rainville's Garten in Altona veranſtalteten 
Sängerfeſtes und Konzerts betrug nach einer authentiſchen 
Rechnungsablage 603 Tolr. 74 Sch. Reichsmünze, alſo etwas 
über 450 Thlr. Pr. Courant. (Nat.⸗3.) 


Frankreich. 


Paris, 6. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin bege⸗ 
ben ſich am 11. Auguſt nach St. Cloud. Sämmtliche Frauen 
der Schloßdienerſchaſt haben ihre Wohnungen in dieſem Palaſte 
einſtweilen verlaſſen müſſen, damit mehr Platz für das Gefolge 
der Königin Viktoria gewonnen werde. — Zu den hier anwe⸗ 
ſenden Fremden von Rang gehören der Prinz Guſtav von 
Waſa, den man vor mehreren Jahren als künftigen Schwie⸗ 
gervater des Kaiſers bezeichnete, und die römiſchen Prinzen 
Torlonia. — Bei der letzten Pyrenäen-Reiſe des Kaiſers ſoll 
man zu Biaritz einen anſcheinend der gebildeten Klaſſe ange⸗ 
hörenden Italiener verhaftet haben, der gleichzeitig mit Louis 
Napoleon dort von Paris angelangt war und ſich durch ſein 
Umſchleichen des Schloſſes verdächtig machte. — Die Juries 
der Ausſtellung haben ihre Arbeiten beinahe beendigt und die 
Mehrzahl ihrer Mitglieder hat Paris ſchon verlaſſen. Zweien 
Belgiern, die 18 Flaſchen Champagner ausgeſtellt hatten, iſt 
die Anerkennung zu Theil geworden, daß die prüfenden Mit⸗ 
glieder der Jury 12 Flaſchen leer getrunken haben. 

Man ſprach heute viel von der Ernennung vier neuer Mar⸗ 
ſchälle: Peliſſier, Schramm, Randon, Canrobert; letzterer ſoll 
angeblich ſtatt Caſtellane's den Oberbefehl der Armee von Lyon 


und ſeitwäris, um ihre Ver⸗ 
folger irre zu führen. Sie 
watet ein Bächlein durch und entlang, und ſteigt weit ab ans 
Ufer hin. Da entdeckt ſie eine Höhle, die dunkel ihr entgegen⸗ 
gähnt. Ob fie hineinflüchten ſolle? Ob Raubthiere darin lagern? 
Sie hat keine Wahl, fie arbeitet ſich durch Geſtrüpp und ſinkt 
ohnmächtig hin auf den feuchten Boden. 

Wo waren indeß ihre Verfolger? Sie vernimmt ſie nicht 
mehr. Offenbar hatte man ihre Spur verloren. Eine Stunde 
vergeht, ohne daß ein Laut ihres klopfenden Herzens Schläge 
noch verdoppelte. Süße Hoffnung kehrte in ihre Bruſt zurück, 
ihre ermatteten Augenlieder ſanken nieder, und der Tröſter der 
Bedrängten, der Schlummer ſtand zu ihren Häupten. Ihr 
träumte von großer Gefahr, Flammen umwogten die Höhle, 
wohin ſie ſich geflüchtet. Sie verſperrten den Ausgang und 
drangen leckend an den Wänden der Höhle empor. Da ſtreckte 
eine Hand aus dem Flammenmeere ſich ihr entgegen, fie ers 
blickte ihren Vater, der ihr die Hand reichte, und in himm⸗ 
liſchem Entzücken ihr zurief: „Komm, du biſt gerettet!“ 

In demſelben Augenblick faßte eine Hand ihre Rechte, und 
ſchüttelte fie auf. Sie erwachte, und ſah — den Chan von 
Baktſchi-Serai an ihrer Seite, und die Höhle von Fackeln ers 
leuchtet. „Du haſt es mir ſauer gemacht, Mirjam, ſprach er, 
aber ich habe dich doch nun!“ Mirjam vermochte nicht zu ant⸗ 
worten. „Als es Nacht geworden, ſuhr er fort, klopſten meine 
Leute an deine Hütte, aber Niemand öffnete, und Niemand war 
darinnen. Doch du hatteft unvorſichtigerweiſe das Hinterpfört⸗ 
chen offen gelaſſen, und, je kühner, je raſender dein Entſchluß 
war, deſto ſchneller leuchtete er mir ein. Meinſt du, Mädchen, 
ein Jäger der Steppe wie ich, wüßte nicht die Spur eines 
verſcheuchten Rebes zu finden? Bald ſchlugen meine Hunde an 
auf deine Fährte, und ſogleich eilten Hunderte von meinen 
Leuten nach der Richtung hin, die du genommen. Aber du 
bajt uns wacker ſuchen laſſen, und fo ſicher ich war, dich zu 
finden, ſo viel Mühe koſtete es doch, zum Ziele zu kommen. 
Unglückliche, ſtehe auf und danke mir; niemals wärſt du aus 
der Steppe wieder herausgekommen. Immer tiefer wärſt du 


Der Werth der offizlöfen Enthüllungen, welche der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ in Betreff der ruſſiſchen Sympathien der Legitimi⸗ 
ſten giebt, muß zwar dahin geſtellt bleiben; da indeſſen vieler 
Zwiſchenfall für das Verhältniß der Regierung zu dieſer Partei 
immerhin bezeichnend iſt und das veröffentlichte Dokument da⸗ 
ber eine nicht unbedeutende Senſation hervorruft, fo mag Fol⸗ 
gendes in dieſer Beziehung erwähnt werden. Der „Conſütu⸗ 
tionnel“ leitet ſeine Mittheilung in folgender Weiſe ein: „Ein 
Journal brachte geſtern eine Korreſpondenz aus Baponne, in 
welcher man ſich über die ſtrengen Maßregeln beſchwert, welche 
die franzöſiſche Regierung bei den letzten Aufſtandsverſuchen in 
Navarra und Katalonien gegen die Karliſtiſchen Flüchtlinge aus 
Spanien getroffen. Die Regierung Ihrer katholiſchen Maje⸗ 
ſtät hatte von Frankreich die Internirung und Ausweiſung ei⸗ 
ner gewiſſen Zahl Flüchtlinge erbeten, welche, thätig unter⸗ 
fügt durch einige franzöſiſche Legitimiſten, auf franzöſiſchem Bo⸗ 
den den Aufſtand an der ſpaniſchen Grenze vorbereiten. Die 
franzöſiſche Regierung, die nicht dulden würde, daß man von 
der Nachbargrenze aus einen Auſſtand gegen fie ſelbſt ſchüre, 
hat in dieſer Beziehung den gewöhnlichen Regeln einer billigen 
Gegenſeitigkeit entſprochen; übrigens iſt fie durch die Natur 
der zahlreichen, in der Wohnung verſchiedener Flüchtlinge ge⸗ 
fundenen Belege über die Tendenzen dieſer Bewegung voll⸗ 
kommen belehrt worden. Unter dieſen Dokumenten iſt unbe⸗ 
ſtritten ein Bericht, der an den Grafen Montemolin gerichtet 
war, und deſſen Abſchrift bei einem ſeiner treueſten Generale 
gefunden worden, wohl das Bemerkenswertheſte. Er trägt das 
Datum des 24. November 1854 und iſt angeblich von London 
ausgegangen. f 

Es folgt nun die angeblich wörtliche Wiedergabe dieſes 
Berichts. Der Verxfaſſer deſſelben erzählt zunächſt, daß in einer 
Zuſammenkunft mit Herrn d'Escars dieſer ihm den Erfolg 
ſeiner Miſſion an den Fürſten Gortſchakoff in Wien mit⸗ 
getheilt habe. Herr d'Escars hatte eine Unterredung mit dem 
ruſſiſchen Geſandten, die der Bericht wortgetreu wiederzugeben 
verſucht. Erſterer bezeichnete ſich als einen Abgeſandten des 
Grafen Montemolin und berief ſich auf Unterhandlungen, 
die bereits durch den Grafen Chambord mit der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandiſchaft in Wien angeknüpft worden ſeſen; er erſuchte den 
Fürſten Gortſchakoff um die Beförderung eines an den 
Kaiſer gerichteten Schreibens des Grafen Montemolin. Fürſt 
Gortſchakoff leugnete hierauf, mit dem Grafen Chambord in 
direkte Beziehung getreten zu ſein. Der Herzog von L. 8 
(Levis) ſei allerdings bei ihm geweſen, und habe auch über die 
ſpaniſchen Angelegenheiten geſprochen, doch habe das den Char 
rakter einer bloßen Unterhaltung, nicht einer Unterhandlung ge⸗ 
tragen. Zunächſt wünſchte er Auskunft über den Inhalt des 
Schreibens, um deſſen Ueberſendung es ſich handle. Herr 
d'Escars kommt auf die Eröffnungen zurück, die von Seiten 
des Grafen Chambord direkt oder indirekt gemacht ſeien, und 
verweiſt überdies auf eine Denkſchriſt des Generals Cabrera, 
die der Kaiſer ohne Zweifel erhalten haben werde. Das 
Schreiben des Grafen Montemolin beabſichtigte, den in jener 
Denkſchriſt enthaltenen Details größeren Nachdruck zu geben. 
Hierauf fol Fürſt Gortſchakoff geantwortet haben: „Ich 
will den Brief annehmen, indeſſen blos aus Höflichkeitsrückſicht, 
aus keinen anderen Gründen. Merken Sie ſich dies wohl, und 
ſorgen Sie ja dafür, ich bitte Sie darum, dies genau zu wie⸗ 
derbolen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß eine Diverfion 
in Spanien ſehr nützlich werden müßte, allein die Details, die 
man mir angegeben, find ſehr undeſummt, und der Kaiſer kann 
ſich nicht bei einer Sache kompromittiren, die nur ein Stroh- 
freuer fein mag. Die Parteien geben ſich vielen Illuſionen hin 
und halten gern das für wahr, was ſie wünſchen.“ Herr 
d'Escars erwiederte, daß es ſich blos um einige Millionen 
handle, um eben zu verhindern, daß die Sache in ein bloßes 
Strohfeuer ausgehe, und als Fürſt Gortſchakoff bemerkte, daß 
Rußland ſoeben in einen Kampf verwickelt ſei, der alle feine 


wie du biſt. 
hätte dich unerreitbar der Hunger getödtet. 
folge mir. j 

Aber Mirjam vermochte nicht aufzuſtehen. 


Alſo ſtehe auf, und 


Sie ſank zu⸗ 
ſammen, als ſie es verſuchte. Da winkte der Chan, und bald 
batte man eine Bahre gefertigt, auf die ſich Mirjam niederließ. 
Vier rüſtige Tartaren ergriffen die Tragſtangen, und der Zug 
ſetzte ſich in Bewegung. Der Chan rut neben ihr. Oeſter 
verſuchte er, ſie zum Reden zu bringen; aber Mirjam hatte 
ſich in ihr Gewand gehüllt, und antwortete nicht. 

Der alte Palaſt der Tartaren-Chane hatte ſie aufgenom⸗ 
men. In ein anmuthiges Kloſet hatte man ſie getragen, und 
auf einen Vivan gelegt von ſchwellenden Polſtern. Die Mor⸗ 
genſonne hatte ſich längſt aufgemacht, und Mirjams Blick ger 
wahrte Wunder des Glanzes und der Pracht. Schwer von 
Seide hingen die Vorhänge herunter, perſiſche Teppiche bedeck⸗ 
ten den Boden, goldene Zierrathen bekleideten die Wände; durch 
das geöffnete Fenſter drang ſüßer Duft. feltener Pflanzen, die 
leiſe iht den Willkommsgruß entgegenflüſterten von draußen; 
Springquellen gligerten im Strahl der Sonne, und warfen 
ihre plätſchernden Wellen in marmorne Becken; Vögel ſangen 
in niegehörten Lauten ihr Morgenlied: Alles war Luſt und 
Herrlichkeit, Solches hatte ſie nie erträumt. Was wogte durch 
den Buſen der Jungfrau! Die armſelige väterliche Hütte, die 
grauſenvolle Steppe, der wunderbare Harem des Chans — 
welche Veränderungen! Der ſterbende Vater, die grabesfeuchte 
Höhle, der jugendlich prangende Chan — welche Bilder! Sie 
rang nach Faſſung, ſchloß die Augen und überließ ſich dem Ge⸗ 
wühle Ibter Empfindungen. Wankte ſie in ihren Entſchlüſſen? 
kam ihr die Ahnung eines ungekannten Glückes, daß die Er- 
innerung, wer fie ſei und was fie geworden und gewollt, da 
vor erblich? Ich weiß es nicht. (Fortſetzung folgt.) 


Das ſchleſiſche Jubelgeſangfeſt zu Breslau. 
Das Muſikfeſt, welches den 31. Juli, 1. und 2. Auguſt in Breslau 
gefeiert wurde, hat im Ganzen größere Hoffnungen erweckt, als denen 


. 


und erſuchte nochmals feſtzuhalten, daß er die ganze Unter⸗ 
redung nur als einen Auslauſch von Mittheilungen betrachten 
könne, ohne irgend welchen anderen Charakter. Herr d'Escars 
glaubte nunmehr, daß es zwecklos wäre, welter in den Fürſten 
zu dringen, und ſo eilte er nach London, um Cabrera über 
die Lage der Dinge aufzuklären. Schließlich wurde der Ver⸗ 
faſſer des Berichts aufgefordert, den Verlauf der Angelegenheit 
dem Grafen Montemolin mitzutheilen, da d'Escars ſelbſt nicht 
Zeit hatte und bald weiter reiste. 
Der Schluß des Berichts lautet: 

„Es ſcheint, daß es kein Mittel giebt, Geld zu erhalten. Ich legte 
Ihre Idee dar, daß Sie, der Infant, Chambord, Modena, Cabrera 
u. ſ. w., jeder in dem Maße ſeiner Hülfsquellen ſich zuſammenthun und 
die Baſis eines erſten Fonds bilden ſolen. Was mich betrifft, jo glaude 
ich, daß dies für jetzt der kürzeſte Weg iſt, der uns bleibt. Auch in 

aris iſt man der Meinung, wie wenigſtens die Herren bier und beſon⸗ 
ders Chapot glauben, daß es nicht unmöglich fein würde, ein Anlehen 
80 unterhandeln, wenn man nur einen erſten Fonds hat. In deſſen 
olge haben wir Letzteren 17 empfohlen, dies beim Grafen Chambord 
geltend zu machen, obgleich fie behaupten, daß er nur wenig tdun kann, 
weil er ſeine Gelder nicht frei hat. Da ich in dieſem Momente keinen an⸗ 
ern Weg gewahre, bis die Vorſebung uns einen andern bietet, muſſen 
wir an dieſem arbeiten, und indem ich meine Meinung der Gutheißung 
Ew. Majeſtät anheim gebe, glaube ich, daß es zweckmaßig iſt, an Evam- 
ord, Modena, die Berry (der Conſtitutionnel bemerkt zu dieſer etwas 
zwangloſen Ausdrucksweiſe, daß das Original in ſpaniſcher Sprache ges 
crieben ſei, in welcher diefelde nicht auffalle) zu ſchreiben, und ſich uber ⸗ 
all mit den Hauptperfonen zu verſtändigen, um zu ſehen, ob man Ew. 
Majeftät Hülfe leiſten kann. Man kann dies thun, ohne ſich zu kompro⸗ 
mittiren, denn es handelt ſich blos darum, 
finden, bei dem man Gelder hinterlegen kann, und nur die Namen Ew. 
Majeſtät, des Infanten und des Grafen Morella dürfen dabei erſcheinen. 
it dieſen ehrenhaften Namen und allen zuſammengebrachten Fonds 
offt man dann unterhandeln zu können, um etwas mehr zu erlangen. 
ie Franzoſen bedingen aus, daß ihr Name nicht genannt werde. 

„Nachdem wir mit dieſen Herren die drei uns anvertrauten Haupt⸗ 
fragen verhandelt, haben wir dieſelben in folgender Weiſe feſtgeſtellt: 
1) Für den Moment fehen fie es nicht für notwendig an, dap Ew. 

af. Neapel verlaſſenz allein Ste müflen bereit zur Abreiſe fein, öffent⸗ 
ch oder im Geheimen, wenn dies nothwendig werden ſollte. 2) In 
Betreff des Geldes hat ſich nichts thun laſſen, und was man hierüber 
ſagen kann, das habe ich oben ausführlig entwickelt. 3) Was die Frage 
anlangt, was in Spanien oder auswärts zu thun wäre, ſo muß man 
im Innern Spaniens ſich gut organiſiren, bevor man die Sache anfängt. 


Ich ſtellte an Cabrera das Geſuch, mir einige Perſonen zu bezeichnen, 


welche die nötbigen Eigenſchaften hätten, um ſich an die Spitze der Pro⸗ 
vinzen zu ſtellen. Er ſagte nur, er wurde daran denken und wenn er 
eine geeignete Perſon fände, ſo würde er mir dieſelbe vorſchlagen.“ 
Der „Conſtitunonnel“ fügt dieſer Veroffentlichung noch 
folgende Bemerkung bei: „In einem vom Graſen Montemolin 
ſelbſt unterzeichneten und ebenfalls weggenommenen Briefe lieſt 
man: „„Cabrera wird Dir ſagen, wenn Du ihn ſprichſt, was 
man von Rußland erhalten zu können glaubt!““ — Angeſichts 
folder Dokumente (ſo ſchließt der „Conſtitutionnel“) ſollte 
man, fait das franzöſiſche Gouvernement der Strenge zu ber 
ſchuldigen, vielmehr ſeine Langmuth gegen die ſpaniſchen Flücht⸗ 
linge bewundern, beſonders aber gegen Franzoſen die auf 
nichts weniger hingearbeitet, als an den Pyrenäen eine Divers 
fion zu Gunſten Rußlands herbeizuführen. 
Italie u. 

Rom, 30. Juli. Der ſchon erwähnten vorläufigen Anzeige 
von Paris, die päpſtliche Regierung möge ſich zur Bezahlung 
der Verpflegungekoſten des franzöſiſchen Olkupallonskorps ans 
ſchicken, folgten. vorige Woche nähere Miltheilungen. Nach 
dieſem begehrt Frankreich vorläufig die Summe von 6,000,000 
Franks. Da der päpftliche Staatsſchatz auch jetzt nur über 
eine Summe Papiergeldes der römiſchen Bank, über effektive 
Mittel aber gar nicht verfügen kann, fo bleibt auch diesmal 
nichts anderes übrig, als den überreichten Klerus zur Mit⸗ 
liquidation heranzuziehen. Es ſind bereits dazu Vorbereitungen 
getroffen, doch macht die Geiſtlichteit, wie wir es bei dergleichen 
Zumuthung gewohnt find, auch diesmal viele Schwierigkeuen. 
Im beſten Falle aber wird ſie ſich deh ungeachtet eine Anleihe 
mit der ſicheren Hypothek auf ihre liegenden Gründe gefallen 
laſſen müſſen. Das 14. franz. Linienregiment, welches ſchon 
ſeu einigen Monaten auf dem Sprunge nach der Krim ſtand, 
iſt zur vorläufigen Einſchiffung nach Toulon von hier nach 
Civitavecchia abgegangen. Die an feiner Statt angekommene 
neue Mannſchaft beſteht aus ſehr jungen Rekruten. 


entſprechende Reſultate geliefert. Man war auf Großes und Großarti⸗ 
ges geſpannt, gleichwohl boten die Programme mit geringen Ausnah- 
men nur allgemein Bekanntes und zum Theil Gewöhnliches. Oder iſt 
unſere Muſikliteratur etwa ſo arm, daß man genöthigt war, eine fo im⸗ 
poſante Sängerkraft, aus beinahe 900 Männerkepien beſtehend, nur zur 


Ausführung kleiner kirchlicher Muſikſtücke zu verwenden und das alte 


Hergebrachte wiederholt aufzutiſchen? — Selbſt die Inſtrumentalſtücke 
trugen unferer neueren Muſik nicht im entfernteften Rechnung. 

Der erſte Jubeltag brachte ein ſogenanntes „Konzert“ und be⸗ 
gann mit Weber's Jubel⸗Ouverture. Wenngleich wir die Feſtſtimmung 


dieſes Tonwerkes nicht in Abrede ſtellen wollen, ſo iſt daſſelbe doch in 


Gartenkonzerten hinlanglich abgeleiert worden, ſo daß ein weniger be⸗ 
kannzes Tonſtück, wie 3. B. die Tannhäuſer⸗Ouverture wohl geeigneter 
geweſen wäre, zumal dies Werk auf eine fo grandioſe Orcheſtermaſſe 
berechnet iſt, wie die bei dem Feſte mitwirkende, wobei allein 62 Geiger 
8 Kontrabäſſe, 9 Cellis, 12 Bratſchen und 32 Violinen) thätig waren. 

ie Ausfuhrung geſchay mit großer Präciſion und Adrundung und war 
von ſchönem Effekt, wenngleich wir uns die Klangwirkung der Violinen⸗ 
maſſen viel machtiger und durchgreifender gedacht haben. — Nach einer 
verhältnißmäßig zu langen Pauſe, welche wobl durch zu ſpätes Einiref⸗ 
fen der Sängerin bewirkt und nur dadurch ertragen wurde, daß man 
die Zeit benutzte, um die brillant erleuchteten und dicht mit Zuhörern 
beſetzten Räume der Schießwerder-Halle zu durchmuſtern, trug Frau 
Tuczek⸗Herrenburg eine Arie aus „Silvana“ von Weber mit allgemei- 
nem Beifall vor und entzückte ebenſo durch die Weichheit und Klang⸗ 
fulle ihres herrlichen Organs als durch den kunſt- und ſeelenvollen Ge⸗ 
fang. Das hierauf folgende Duett aus dem Muſikdrama: „die Hunnen⸗ 
ſchlacht“, von Berthold, von der kgl. hannöb. Hofopernſangerin Frau Dr, 
Emma Mamps-Babnigg und Herrn Opernſänger Heinrich vorgetragen, 
war von keiner durchgreifenden Wirkung, denn troß ſchoner Einzeinhei⸗ 
ten blieb die Totalwirkung eine geringe und vermochte namentlich die 
Sängerin trotz aller Anſtrengung keinen Erfolg zu erzielen, der ihr um 
fo leichter fein mußte, als die beliebte Kunſtlerin bei ihrem Erſcheinen 
mit einem nicht enden wollenden Beifall begrüßt wurde. Uebrigens 
lernten wir in dieſem Duett einen lpriſchen Tenor kennen, wie wir ſel⸗ 
ten einen ſolchen gehört haben, denn die Stimme verbindet mit großer 
Kraft und ausgiebiger Klangfülle einen Schmelz und eine Weichheit, die 
Herzen rührt und bezaubert. — Die „Phantaſie fur Pianoſorte, Orcheſter 
und Chor von L. v. Beethoven“ machte in ihrer Charakterfriihe eine 
ſehr gute Wirkung, wobei Herr EyowDirektor Kloſe die Klavierpartie 
in ſehr anerkeunenswerther Welle ausführte. 

f Im zweiten Tbeil, welcher durch die Ouverture, Menuett, Recita- 
tiv und Duett der Oper „Kauft“ von L. Spohr eingeleitet wurde, kam 
außer einer Arie der Vitellia aus der Oper „Titus“ von Mozart, von 
Frau Dr. Emma Mampé-⸗Babnigg mit vielem Ausdruck vorgetragen, die 


einen vertrauten Banquier zu 


Daß die neapolltaniſche Regierung den Jeſuiten wegen der 
in ihrer Civilta Cattolica geäußerten politiſchen Grundſätze gram 
geworden, und es immer mehr wird, iſt eine ſchon bekannte 
Thatſache. Aber auch das große Publikum, namentlich der ge⸗ 
bildetere Theil deſſelben macht jetzt ſeinem lange verhaltenen 
Widerwillen Luft gegen die frommen Väter, welche bisber in 
Neapel die Cenſur über alle geiſtigen Produktionen mit einer 
Strenge handbabten, daß die Schriftſteller dort einſtimmig ver⸗ 
ſicherten: „Wir ſind geiſtig getödtet und haben keine Hoffnung, 
wieder aufzuerſteben.“ Alles was gegen die Jeſuiten in unſerer 
Zeit geſchrieben iſt, wird jetzt in Neapel mit geſpanntem Inter- 
eſſe geleſen, auch wiedergedruckt. Das vor einiger Zeit gegen 
den Orden gerichtete Leben des Papftes Clemens XIV. von 
A. Theiner hat bereits in Neapel die 7. italieniſche Auflage 
erlebt. f 

Es gehen hier ſonderbare Sehergerüchte und Prophbezei⸗ 
hungen von nahem, erſchrecklichen Unglück umher, wodurch Land 
und Leute betroffen werden ſollen und die Italiener, die für 
Außerordentliches ſtets ein offenes Ohr haben, machen ſich in 
ihrer Leichtgläubigkeit viel damit zu ſchaffen. Man fürchtet eine 
gewaltige Erderſchütterung, den Untergang von Städten, blu⸗ 
tige Umwälzungen u. dgl. m. Vie Zukunft der Wahrſagerin⸗ 
nen, welche in Rom zumal auf Marktplätzen, wo Hausfrauen 
und Mägde einkaufen, ungehindert ihr einträgliches Geſchäſt 
oͤffentlich betreiben, hat zur Stunde viel zu ihun. Aber auch 
die Kirche benutzt dieſe allgemeine Gemüthsaufregung. Schon 
ſeit drei Abenden durchziehen Jeſuiten oder Kapuziner die Stratzen, 
ſchleppen einen langen Zug Volks binter ſich ber, halten dann 
an den Ecken plotzlich ſuu und eine ſcharfe Bußpredigt beginnt. 
Das Thema iſt immer, des Laſters Rieſentroz habe des Him⸗ 
mels Langmuth endlich aufgezehrt: ein Schnitter ohne gleichen 
ſei nahe. (V. Zig.) 

Großbritannien. 


London, 6. Auguſt. Wie die Times meldet, wird die 
Königin uch am 18. d. Mts. zu Dover nach Frankreich eins 
ſchiffen. Ein Geſchwader, beſtehend aus dem Nepiune (120 
Kanonen, Vize⸗Admiral Cochrane), dem Saint George (120), 
dem Sanspareil (70), dem Malakka (17), dem Inflerible (7), 
der Roſamond (6), der Sealorf (8) und dem Rolla, wird ihr 
nach Boulogue vorausſegeln. Dem Obſerver zufolge werden 
die Kabineis⸗Mitglieder Lord Clarendon und Lord Granville 
Ihre Mazjeſtät begleiten. Die Anweſenheit des Hoſes von Eng⸗ 
land wind vorausſichtlich zehn Tage dauern. 
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Stettiner Nachrichten. 


ſich ein Loch von 


großartiger Beſetzung (62 Streichinſtrumente ll) eine Freude fein, ſelbſt 
zu ſpielen. Herr 8 
Urſache haben, feine vollite Befriedigung über die Exekutirung der Sym⸗ 
phonie zu äußern, wie wir von ihm ſelbſt zu hören Gelegenheit hatlen. 
Dies der erſte Jubeltag. 

Der zweite Feſttag oder das ſogenannte „Geſangfeſt“ vermochte 
leider nicht eine Steigerung des Genuſſes zu erzielen, und wenn dies 
eine Aufgabe der Kunft iſt, welche nicht verſaumt werden darf, ſo war 
dies ein großer Fehler. Wir überheben uns der Muhe, die Einzeln- 
beiten des Programms zu beſprechen; — aber wenn wir anführen, daß 
daſſelbe mit einem Choral begann, worauf dann eine „Hymne“ von 
Danzi („Singt Lob dem Herrn“), das „große Halleluja“ von J. Schna⸗ 
del, „Salomo's Tempelweihe“ von Titl, eine Klein'ſche Motette: „Ich 
will fingen“, in der erſten Abtheilung; — die „everne Schlange“ (Vo⸗ 
kal⸗Oratorium von Dr. C. Löwe) und Neithardts Hymne: „Wo iſt, fo 
weit die Schöpfung reicht“, in der zweiten Abtheilung zur Aufführung 
gelangten, ſo iſt dies genug, um an der Monotonie eines Programms 
gänzlich zu ermüden. Abgeſehen von dem Werthe oder Unwerthe der 
einzelnen Stücke, fo lag in der Charakterahneichkeit der betreffen⸗ 
den Nummern ein grobes Hinderniß, die geinige Spannkraft zu erhal- 
ten und wäre es eines Jubelfeſtes würdiger geweſen, ein größeres Vo⸗ 
tal» und Inſtrumentalwerk, an denen wir doch nicht gerade Mangel lei- 
den, zur Auffuhrung zu bringen. Auch hatte der „Feugeſang an die 
Kunſtler“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy wohl in der That nicht dazu bei⸗ 
getragen, das Programm zu verunzigien, ja er iſt in ſeiner Bearbeitung 
geradezu für groze Maſſen berechnet und wenn nicht zufällig ein Lied⸗ 

en auf dem dritten Feſtprogramm geſtanden hatte, dann ware der 
Name Mendelsſoyn, der doch in der That einen bedeutungsvolleren 
Klang hat, als fo manger andere auf dem Programm verzeichnete, bei 
dieſem Jubelfeſte gar nicht gehört worden. N 

In der Ausfüprung der einzelnen Nummern waren gute Studien 
nicht zu verkennen und hatte man eine Stimmeneinheit und Verſchmel⸗ 
zung erzielt, wie ſie bei ſo zuſammengewurfelien Kraften ſich kaum an⸗ 
ders erwarten läßt. — Unter den Soloſangern glänzte namentlich 
Herr Rieger mit ſeiner ſammetweichen metallreichen Summe, die herr» 
ſchend uber dem 870 Mann ſtarken Chor ſchwebte. Als Hauptdirigent 
fungirte Herr Muſikdirektor Siegert, außerdem die Herren Seminarleh⸗ 
rer A. Schnabel und Kantor Driſchel aus Oblau. Soviel uber den 
zweiten Jubeltag oder uver das fogenannıe Gejangfeſt. 

Ueber den dritten Sangertag, welchem komiſch genug die Bezeich- 
nung „Liedertafel“ beigelegt wurde, troßdem nur dec erſte Theil 


Erdarbeiten hinaus. Dadurch war der Zaun ins Wanken gekommen, 
und mußte durch große Bauwerke, die den halben Hof einnahmen, 
geſtützt werden. Trotzdem floß die Jauche nicht bergauf, ſondern ſickerte 
fo lange durch die Eroſchicht neben dem Zaune, die überdies durch die 
Veränderung des Rinnſteins beliebte Umpflaſterung gelockert war, bis 
dieſelbe in's Rutſchen kam und nebſt einem Klafter Holz und verſchiede⸗ 
nem Unrath in die Vertiefung ſchoß. Der Zaun iſt nun vollends ohne 
allen Halt, und wird, wenn er nicht in der Luft hängen bleiben kann, 
wohl einſtürzen müſſen. 


u Wir theilen in Nachſtehendem eine Ueberſicht des Stadthaus 
balts-Etats mit, wie fie in der vorgeſtrigen Stadtverordneten ⸗Sitzun 
von dem Referenten der betreffenden Kommiſſion, Herrn Rechnungsrat 
Holland, den Mitgliedern der Verſammlung zur Kenntnißnahme vor⸗ 
vorgetragen wurde: 

Einnahme: 


1) Aus dem Grundeigenthum an Erbpächten, Kanon, Rente ꝛc. 
Tblr. 13,586, 

2) Aus den Zeitpächten für Wieſen, Rohr, Jagd, Mietpe, 
Stätte⸗, Brückengeld 36,167. 
und Thlr. 4,000. 

3) Nutzungen aus eigner Adminiſtration, Holz, Torf, 

Weidenanlagen, Stättegeld aus den Heringsnieder⸗ 
lagen und vom Rathsholzbhofe 16,865. 

4) Von den Gerechtſamen, an gerichtl. Strafen, do. aus 
der Polizeiverwaltung, Einzugs- u. Hausſtandsgeld 10,181. 

5) Entſchädigungen für Leiſtungen, von der Regierung 

für Straßen⸗ Beleuchtung, Gewerbeſteuer-Tantieme, 

Ueberſchuſſe (19,724 Thlr.) aus der Gasanſtalt und 
Ueberſchüſſe aus den Elementarſchulen 30,137. 

6) Von den Handels- und Kommunikations - Anftalten, 

Hafenabgaben 54,795 Thlr. (auf Güter, 44,945 auf 

Fahrzeuge 9850 Thlr.), Waage- und Lagergeld im 


Wollmarkt 50 Thlr. 54,845. 
7) An Kommunal» Abgaben, von den Grundſtücken und 

Portionsfägen 58,123, Beamten 3904, aus Mapl- 

und Schlachtſteuer 44,757 106,784. 
8) Aus der Hundeſteuer 2042. 
9) An Zinſen 12,640. 
10) Insgemein 2,265. 


Thlr. 289,514. 
Zugang: aus den Einzugsgeldern u. Gewerbeſteuer⸗ 


Tantieme 1000 Thlr., Kommunal⸗Abgaben 3000 Thlr. 4000. 
a j 293,514. 

Abgang: aus den Forſten u. Brüchern 5000 Thlr., 
Polizeiſtrafgefälle, worüber ein Prozeß ſchwebt 2100 „ 7100. 

286,414, 
Ausgabe; 

1) Gehälter u. Penſionen: a) des Mag.⸗Kolleg. 13,335, 

b) der Beamten 21,588. 27., e) Penſionen 6358. 41,281. 


2) Gebälter u. Verwendungen für Schulen u. Geiſtliche 24,083. 


3) Beichtgeld, Leichengebühren und Holzentſchädigung 1855. 
4) Zuſchüſſe an die Schulkaſſe 4399. 
5) Penſionen 1981. 
6) Zu verſchiedenen kirchlichen und Schulzwecken 1827. 


7) Armenkaſſe, Gefängnißdeputation, Feuerſozietätskaſſe 37,482. 

8) Allgemeine Verwaltungskoſten, Neife- u. Fuhrkoſten 284. 

9) Remunerationen, Diaten und Unterſtützungen 4091. 

10) Büreaubedürfniſſe, Zeitungen und Vermeſſungsgebühren 2116. 

11) Leiſtungen an öffentl. Kaſſen, Grundſteuer, Chauſſee⸗ 
beitrag, Feuerkaſſenbeiträge, zum Landarmenfonds 
und zur Polizei⸗Verwaltung 36,712. 

12) Gerichts- und Jurisdiktionskoſten 

13) Zu den Bauten alljährlich 

14) Straßenbeleuchtung, Feuerlöſchgeräthſchaften, Reini⸗ 
gung der öffentl. Platze, Unterhaltung der Pumpen 
und diverſe Ausgaben 

15) Ausgaben bei der Oekonomie⸗Deputation 

16) Zinſen 39,019. 29. 1. 17) Amortiſation 15,000. 

18) Leiſtungen an Korporationen und Privaten, als Jo⸗ 
bannistlofter, Jaget. Koll., Jakobikirche, Waiſenhaus, 
Berkhoffſtift, kaufmänniſche Korporationskaſſe 

19) Insgemein 


3072. 
4085. 
"283,257, 
Zugang: bei der Armen⸗Direktion 5000, Straßen- 


beleuchtung 1000, Badeanſtalten 150, extraord. 2000, 8150. 


y 291,407. 
Abgang: Unterhalt. der Pumpen 1680, für Waagen, 


Krahne und Pontons 571, Strombaggerungen 2742, 4993. 


286,414. 

Nach diefer Darftellung gewann die Verſammlung die Ueberzeugung, 

daß, da in dem ausgeworfenen Zinſen-Quanto ſchon der zur Verzin⸗ 

fung und Amortiſation der zunächſt auszugebenden 200,000 Thlr. Stadt- 

Obligationen erforderliche Bedarf enthalten iſt, es für jetzt nicht nöthig 

ſei, zur Deckung der Ausgaben unſers ſtädtiſchen Haushalts zu ander⸗ 
weiligen Mitteln zu ſchreiten. 


dies bezeichnenden Wortes, w 


elches l 


| ausſpricht, zu einiger Geltung kam, möchten wir lieber ganz ſchweigen, 


denn er bereitete den Sängern eine Qual, und den Hörern, zu welchen 
wohl kaum ein Zehntel des anweſenden Publikums gerechnet werden darf, 
keinen Genuß. Man hatte es vielleicht recht gut gemeint, ſich aber 
im Arrangement vollſtändig vergriffen. Die Liedertafel, wie wir das 
Ende dieſer jubellofen Jubelfeier nun einmal nennen müſſen, begann un⸗ 
ter dem Drucke einer tragiſchen Sonnengluth mit obligaten wehenden 
Staubwolken Nachmittags um 3 Uhr, als Vorgenuß für die zweite 
Auflage eines ruſſiſchen Dampfbades exſter Sorte, welches den Sängern 
huldreichſt in Thaliens Tempel in dreiſtündiger Dauer gewährt werden 
follte. Warum fo früh? — Eiwa um den armen Sängern die Koſten 
einer Abendtafel zu erſparen, oder blos, um ihnen den Genuß (2) der 
Oper zukommen zu laſſen? Wir wiſſen es nicht; nur das wiſſen wir, 
daß dies Unternehmen vollſtändig verfehlt und weder für die Sänger, 
noch für das Publikum erſprießlich war. 

Die vorgetragenen Geſangsnummern boten zum Theil Unbedeuten⸗ 
des, zum Theil zur Genuge Gebörtes. Pier war es auch, wo man dem 
vergeſſenen Mendelsſohn ein kleines Plätzchen gelaſſen und ein Quartett 
aus feinem Nachlaſſe eingeſchaltet hatte. Das Programm enthielt; 1) 
„Gruß“ von Berthold. 2) „Ewig Dein“, Vaterlandsgruß von Driſchel. 
3) „Der frohe Wandersmann“ von Mendelsſohn-Bartholdp. 4) „Lied 
der Freundſchaft“ von E. Richter. 5) „Deutſcher Weihgeſang“ von C. 
Schnabel. 6) „Im Mai“ von Kuntze. 7) Volkslied („Ach, berzliebfteg 
Schatzerl“) arrangirt von Otto. 8) „Der Muſikant“ von Zelter. 9) 
„Dem ſchenken wir ein“ von Gregor in Halle. 10) „Schwertlied“ von 
Weber. 11) „Heil Dir im Siegerkranz“. 12) „Abſchied vom Sänger⸗ 
fe” von Möhring. — Ueber die Ausführung enthalten wir uns des 
Uripeils, da die Hauptbedingungen fehlten, unter welchen die Vorträge 
dem Ohre zuganglich werden konnten. 

Nach der Liedertafel (27) war Feſtvorſtellung im Theater, wo⸗ 
ſelbſt Don Juan gegeben wurde. Wir waren ſchon vom Nachmittage 
geſattigt genug, als daß wir uns einer neuen Schwitzkur hätten unter⸗ 
ziehen können. Wir machten nachträglich nur die Erfahrung, daß viele 
Sanger, die man gegen eine Geſammtentſchädigung von 300 Thlr. auf 
die Gallerie oder in's Parterre geſperrt hatte, es ſelbſt „in pemds⸗ 
aͤrmeln“ noch unerträglich fanden und das Theater in Mitte der Vor⸗ 
ſtellung eiligſt verließen. 

Wir hatten noch manches Uebelſtandes zu gedenken, doch mag es 

diesmal genug ſein, — hoffentlich wird uns nicht bald wieder die Ver⸗ 
ſuchung zu Zpeil, ein Geſangfeſt in Schleſiens Hauptſtadt zu begehen, 
und wenn ja Jemandem eine Sehnſucht darnach übrig geblieben fein 
ſollte, fo find es gewiß nur — — die Dierwirtpe und Droſchkenkutſcher. 
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Bao Scha e . 1 3 1 2 1 108 Breslau, 8. Auguſt. Weizen, weißer 71—119 Sgr., gelber 78 4 [ Cöln Mindener 37 4714873 bz. do. Prioritäts- 4 1004 8 

do. Speicher⸗Aktien . 1 . er — 116 Sgr. Roggen 85—99, Gerſte 52 66, Hafer 35 42 Sgr. do. Prloritäts-⸗ 4 101} B. Wilh. (Coſ.Odb.) _| — 
Vereins- Speicher- Alten nl - — Din 0 1 5 1027 G. do. Prioritäts-⸗ 4 — 

omm. Provinzial-Zuder-Sieverel-Attien 2600 — — eld. ⸗Elberf.— — BR 
Reue Stettiner Zucker⸗Siederei⸗Aktien 750 - — 10 e 1 W N aa 2 50151 bz. 
Sunne Banpf⸗Sgleppſchif⸗Heſeüſgh-Aten e — | Berline Börſe vom 8. Auguſt. Raeder. — 199,8. Fötpen-Bernburg 12j| — 
i i 5 2 ＋ agdb.-Wittenb.— — rakau-Ober 5 
„ eee e Inlanvische Fonds, Pfandbrief, Communal⸗papiere und ] do. prioritäts 1 60 © get alten wo 
0 Niederſchl.⸗Märk. 4 951 B. Mecklendurger 4 64 B. 
Produkten: Berichte. ele eee de ee e e e Di 8. 

Stettin, 8. Auguſt. Bewölkt, warme Luft. Wind SW. Z£.| Brief | geld Gew. Z£.| Brief Sele Ge o. do. 4 . 9. Prioritats-⸗ 5 — 

. ne tarfranter und höher bezahlt, loco weißer Poln. Sspfd. e — 1017 Sei 34 — u 
— re 8 5 Jaan en — — . er age ji! | |“ En 5 a — = ee 

uft 1 r. Gd., gelber dopfd. Abladung pr. — . . 24 — fe — 

kunft pr. Conn. zu besaplen 95, 96 Thlr. bez., 88.dopfd. pr Sept.» | St.- Schldſch. 31 8 — 2 gen > 39 = Barogmeter- und Thermometerſtand 
Du un bez. u. Gd., pr. Frühjahr 88.8 9pfd. gelber 93 ig 1 — 851 8 2 * 4 FR 0 bel C. F. S bultz & Comp. 

r. Gd. ohne Abgeber. a . . ii E 2 1 nenten 

Roggen ſebr animirt, ſchließt etwas ruhiger, B6pfd. effekt. 74 a rl. St.⸗Obl. 44 — 1004 2 9. & Wft. 4 971 — - 

75 Tölre bez, 85. Söpfd 73 4 74 Thlr. bez., 84.B6pfd. 73, 78% Thlr. do. bo. 3 = | 56 & S4 974 2 Auguſt. 8 8 | Na er 
bez. u. Gd., et rn 73% Kae in 5 Feng rn 8 3 2 ei 42. d h 14 1 ani pr E Mü . hr. 
151th. 68“ r. pr. 82 pfd. bez., pr. 82pfb, ’ bez., 82⸗ do. 14 1 RN ‚u wen 

44. — er 60 60, 70 Tolr. bez u. Br., pr. Auguſt⸗September 69, Pere do. 31 991 — Pr. B.⸗A. Sch. — 1191 — Barometer di 20 2 8 | 335,32 334,86 335 27% 
re 66 n . 3 — 3 2 "sa Friedrichsd'or 1318 1374 1 N — 8 +11,8° + 19,2* al 14 6° 

ober ⸗Novbr. r. z. u. fr 5 * . * . . r. J ermometer na saumur. 5 A 
pr. Frublahr 65 à 66 ½ Thlr. bez., 60 Thlr. Br., 65 ½ Gd. Schleſ. do. 3 — 852 And. Goldmz.— BE 8 0 Ns 
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Inſer ate. 


1 1 2 Säle und 27 Fremdenzimmer, neben den Privat- 
Pr euss. National- Versicherungs- wohnzimmern. 2 Nebengebäude enthalten die Wirih⸗ 


Gesellschaft in Stettin. ſchaftsräume und Stallung. Die Kellereien find be⸗ 


N i : deutend. 
Wir miederkolen hierdürcd pie Empfehlung unfever Käufer erfahren die näheren Bedingungen auf portos 


Geſellſchaft zu Feuer, See- und Strom- freie Anfragen. Unterbändler werden verbeten. * NN 
Aſſekuranzen, verwetſen auf die ſichere Gewähr, Eduard Sandmann's Wittwe. Regelmässige Dampfschiff — F. ahrt 


die wir Dr zwiſchen 
eee eee eee Stettin, Swinemünde, Putbus (Rügen) und Stralsund 
iſten und verſichern, daß wir in Billigkeit der Prä⸗ eriefle und gekupferte Perſonen N 
wien teinek ſoliden Societät nachſtehen. Polſterwaaren⸗Fabrik durch das ſupferfelt arlupferie Pers Damypſſchiff 
Jede gewünſchte Auskunft, als auch Antrags ⸗For⸗ von 0 RO 
mulare in der Feuer⸗Verſicherungs⸗Branche F. GROSS, g > 
werden Schuhſtr. 860, 1 Treppe boch, mit Maſchinen von 75 Pferdekraft, geführt vom Capt. Regeſer. 
in unſerem Bureau, große Oderſtraße No. 11, 1 5 En le 9 — — —b—i — 
ie haltige Auswahl modernſter un 
une Agenten, Herrn Albrecht Struntz, aufe Beste gearbeiteter Polfer- FAHR Er A N 
rare ge 272 bierſelbſt, 1 an. 7 a Je den Sonnaben früh Uhr 
bereitwilligſt ertpeilt. eiſen, und empfie em 77 s . 
Stettin, den iſten Auguſt 1855. geehrten hieſigen und auswär⸗ von Stettin über Swinemünde, 720 uhr Stralſund. 
Vie Direetion tigen Publikum mit allen in Jeden Dienftag x b r j 
der PreussischenNational-Versicherungs- 0 1 gehörte von Stralfund über Putbus, Swinemünde nach Stettin. 
Gesellschaſt. Artifen. 1 Von Stettin nach Swinemünde: Von Swinemünde nach Stettin: 
Roehmer. Berger. n i Sonnabend früh 6 Uhr (bei der Fahrt nach Putbus Dienſtag Nachm. 2—3 Uhr (bei d 6 
— —4 1 —— ee eee ee 71.5 5 ja Stalins. it 5 and Stratfune). men 
Todesfälle. 15 Anzeigen ver ere iſcht m” 3 ind alte. ane) Vormittag 11 Uhr. Fe eee a: 
Heute Mittag ein Halb 1 Uhr verſchied nach langen Zar, Vermitieinng. van e HAmARM- Stettin, im Juli 1855, . 

Leiden und schwerem Todeskampf mein noch einziger, „=. 5 . N 4 8 ö D Speditions Gomptoir RR Oaupfſchiffs⸗Bureau: 
Ae a 1 wie We ven Eiypotheken-Geschäften empfiehlt sich Hermann Schulze 8 
in die D Ä 

Aller 900 0 Jabren 6 Monaten 18 Tagen. Diefe J. L. Pfotenhauer, 
traurige Anzeige meinen lieben Freunden und Bekann⸗ concessionirter Commissionair. 7 
ten ſtatt jeder beſonderen Meldung. Schulzenstrasse No. 342, . Das Personen Dampfschiff * 
Pölitz, den Tien Auguſt 1855. 1 Treppe hoch, | 1 = A hs 
F. n ig im Hause Ruthkowsky. 92 Die Dieven ow 0 6 20 mis 
geb. Caroline Kunß. — — n hin Tg 2 f A DEN 
3 fährt bis auf Weiteres — ̃ — : 
nn 1 — 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. Lotierie- Anzeige. vom 1Aten Juni bis 14ten September regelmäßig: 
Meinen 1 kfurt an der Oder unmittel- Die reſp. Intereſſenten der 112ten Lotterie werden 8 Von “ 
bar am Dean 1 tebpafteflen Meßgegend be» | hiermit erſucht, die Erneuerung den 2ten Klaſſe ſpä⸗ Von Stettin 1 | nach W mem - 
legenen Gaftpof „zum goldenen Adler“ will ich mit ] keſtens bis zum Hten d. Mie. Abends, als dem ge- nach Wollin und Cammin ollin und Stettin 
vollſtäͤndigem Inventario aus freier Hand fofort ver- ſetzlich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts zu jeden Dienftag, jeden Montag, 
kaufen. bewirken. J. Wilsnach. J. Schwolow. Sonne 11½ Uhr Vormittags. gal, 9 uhr Vormittags. 
Das Hauptgebäude iſt maſſiv, dreiſtöckig, enthält Königl. Lotterie⸗Einnehmer. Sonnabend, Freitag, 


6 . — e dev Bahıt: 

8 a zwiſchen Stettin und Wollin ca. 3 Stunden, zwiſchen Wollin und Cammin ca, 1} x 

7 5 0 . Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. Stunden 

ö Das Paſſagier⸗ Gepäck muß mit dem Namen der Reiſenden und mit dem Beſtimmungs inet 
Paſſag 0 ag an Bord des Schlpes gebracht werden; hp e ungsort bezeich 


Mein ' 
0 alt | fein und eine Stunde vor Abgang an Bor mehr wie drei Colly, muß 
Leinen-& Manufacturwaaren-Geschä I 


befindet ſich jetzt in meinem neuerbauten Laden | Paſſagiere nach den Badeörtern Misdroy und Neuendorf finden in 0 yeomle und billige 
n 


E R 7 f [ 77 er ſtraße No 49 =: Fuhrgelegenheit; außerdem iſt während der Badezeit eine regelmäßige „ zw iſ 
E Reifſſchläg Nb. 49, 1 


| 
Wollin und Misdroy 


bella. Abgang wi 10 bei K We Abgang von Misdroy: 
1 1 R 9 e Abella. gleich nach Ankunft des es. r Morgens, zum Anſchluß an das Schiff. 
dicht neben der Kunſt⸗ u. Bilderhand lung des Herrn Sit der adde dene mi gen „ fag l Dem 8. geg 

8 Hir Sch. und im Comptoir des Unterzelchneten. W zu 


e J. F. Braeunlich, 
Stettin, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 
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